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©etoaltßaber -fein! 60 teie er'g mir unerfahrenem
Otng bamalg machte — "

216er bieö tear benn ,bodj ein 3U argeg Sftiß-
berfteßen ber begrünbeten ©intoenbung. ©ie
fehlen überhaupt nur an fid), nidjt im geringften
arte ©efdjäft 3U benten.

„^ßfdjt... Unfinn, toag fällt 3ßnen ein, bag

gehört nicht hierher!" unterbrach fie ber $err un-
gehalten, inbem er ben Steider abnahm «unb eif-
rig pußte, alg ob bie Trübung ber ©adflagc bon

biefem herrührte. „3d) bin nicht ba3U ba, in fold)
heitlen Singen SRedft 3U fpreeßen. Sag haben
©ie mit fid) felbft ab3umacßen."

Sann falj eg aber balb aug, alg rühre ihn toie-
ber ihre (Einfalt, bie fid) in berhaltenem Söeinen

gegen {eine fdfroffe Qurütftoeifung auflehnte. ®r
beharrte nod) eine 2ßeite babei, baß er biel 3U

tun hätte, teenn er aud) bie Ätebeggeftßidlten
feiner taufenb fieute fcßilidften follte — bann
blieb eg geraume Qeit {tili, big er, ber peinlichen
©ituation überbrüffig, 3U berftehen gab: „Unb
toag 3hren ungetooßnlidfen SBunfd) betrifft, nun
ja, ich toitl mit SRüdficßt auf 3hren ffleiß, 3bre
gute Rührung unb 3hre fd)teierige Sage fo lange
ein 2Iuge 3iibrüden, alg feine Störungen bor-
fommen. 23ei ber erften 33efcßtoerbe, gleid>biet
teoher, fällt bie ©rlaubnig baf)in!"

Samit tear 23rigitte in ©naben enflaffen.
2roß bem barfeßen Son beg 2llten fühlte fie, baß

fie nid)tg 3U befürchten habe. 3n ber ©etoährung
ihrer Sitte lag bod) eine 2lrt 5fted)tfertigung ber-
borgen. Sie 3el)n 3aßre treuer ^flidjterfüllung in
biefem ffaufe tearen nicht umfonft getoefen, unb

ber ihr in bieler 2(ugen anhaftenbe Sftal'et hatte
ihre Serbienfte nid>t fdfmätern fönnen. 60 durfte

fie toieber aufatmen. 3br toar'g, alg ginge fie auf
eigenem ©runb unb Soben, ein ftarfeg ©efühl
ber fßigeßörigfett 3U biefer ©tätte ber 2lrbeit

trug fie über bie (etjte ißein ber Unterrebung hin-
toeg. 6d)on ber erfte ©cfjritt ing neue Äeben

hatte il)r einen großen (Erfolg, einen beutlidjen
Setoeig ber Sftuttermadjt erbracht. <Stolg ergriff
fie bon neuem 9ftattßiag' #anb.

SDenn fie modfte, fonnte fie auf fleinem Um-

toeg faft unbemerft in ihren 2lrbeitgraum gelan-
gen. 2IHein fie teollte f>eute fidj felbft, ihren i^na-
ben unb alten Sieicheleuten 3eigen, baß fie ben

Slid bor niemanb nieber^ufd^lagen braueße. 2lud)
mußte 2Jlattßiag 3uerft einmal einen rechten Se-
griff bon ber bielfatßen Sätigfeit in ber Steide
befommen. ©0 trat fie mit ihm in bie üötafdjinen-
halle, bie größte im fianbe, in ber ein ©etöfe bon
über ßunbert rollenben Sßagen tear, bie ©tider
in fjemb unb £)ofen ©tordienfdjnabel unb dtur-
bei hanbhabten, bie {fäblerinnen mit fettem
©ingfang bag üftabelßeer regierten. Sie mußte
ben berfd)üd)terten ©innen beg kleinen 3U $ilfe
fommen. Sftattßiag traute fid) faüm, einen {fuß
bor ben anbern 3U feßen, fo feßr überteältigte
ihn bag große @efid)t ber ÜDtafdfinenfraft, ber

brößnenbe (Ernft ßunbertfältigen ©cßaffeng. Sa
bergaß er bie ©infeßr 311m ©upf, ben {foretlen-
bad), bie Sießteeibe, bie ©rbbeerßänge; er riß bie

2lugen auf unb hielt fid> an ber ÜDIutter feft, ba-
mit ißn ber 3Jtotod) bon ©faßt unb ©fen meßt

berfd)tinge. ©0 getoattig hatte ißm bie Orgel,
bad „Sobe ben ißerrn" in ber jUrd)e nie geflun-
gen teie biefer if>ßmnug ber 2lrbeit, barin ber

Sftäbdjengefang bertoeßte teie Sogelgestoitfcßer
im ftürmifdfen SBalbgebraug.

(^ortfefjung folgt.)

MORGEN
D. KUNDERT

Es wagt zu atmen kaum, es ist so zart,.

noch kaum geboren aus der finstern Macht.

Es liegt noch träumend, süss und wohl verwahrt

an seiner Mutter Brust, der müden Nacht.

Es weicht die Nacht, das Leben folgt dem Traum,

des jungen Tages Fackel fern schon loht.

Selbst hinterm fernsten dunkeln Bergessaum

wiegt sich beglückt das erste Morgenrot.

Doch wie sie sterbend ihren blassen Mund

zum letzten Kuss dem zarten Kinde beut,

da flammt's empor im weiten Erdenrund.

Zum Lei,en ist der junge Tag geweiht!
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Gewalthaber sein! So wie er's mir unerfahrenem
Ding damals machte — "

Aber dies war denn doch ein zu arges Miß-
verstehen der begründeten Einwendung. Sie
schien überhaupt nur an sich, nicht im geringsten
ans Geschäft Zu denken.

„Pscht... Unsinn, was fällt Ihnen ein, das

gehört nicht hierher!" unterbrach sie der Herr un-
gehalten, indem er den Zwicker abnahm.und eis-

rig putzte, als ob die Trübung der Sachlage von

diesem herrührte. „Ich bin nicht dazu da, in solch

heiklen Dingen Recht zu sprechen. Das haben
Sie mit sich selbst abzumachen."

Dann sah es aber bald aus, als rühre ihn wie-
der ihre Einfalt, die sich in verhaltenem Weinen

gegen seine schroffe Zurückweisung auflehnte. Er
beharrte noch eine Weile dabei, daß er viel zu
tun hätte, wenn er auch die Liebesgeschichten
seiner tausend Leute schlichten sollte — dann
blieb es geraume Zeit still, bis er, der peinlichen
Situation überdrüssig, zu verstehen gab: „Und
was Ihren ungewöhnlichen Wunsch betrifft, nun
ja, ich will mit Rücksicht auf Ihren Fleiß, Ihre
gute Führung und Ihre schwierige Lage so lange
ein Auge zudrücken, als keine Störungen vor-
kommen. Bei der ersten Beschwerde, gleichviel
woher, fällt die Erlaubnis dahin!"

Damit war Brigitte in Gnaden entlassen.

Trotz dem barschen Ton des Alten fühlte sie, daß

sie nichts zu befürchten habe. In der Gewährung
ihrer Bitte lag doch eine Art Rechtfertigung ver-
borgen. Die zehn Jahre treuer Pflichterfüllung in

diesem Hause waren nicht umsonst gewesen, und

der ihr in vieler Augen anhaftende Makel hatte
ihre Verdienste nicht schmälern können. So durfte

sie wieder aufatmen. Ihr war's, als ginge sie auf
eigenem Grund und Boden, ein starkes Gefühl
der Zugehörigkeit zu dieser Stätte der Arbeit
trug sie über die letzte Pein der Unterredung hin-
weg. Schon der erste Schritt ins neue Leben

hatte ihr einen großen Erfolg, einen deutlichen
Beweis der Muttermacht erbracht. Stolz ergriff
sie von neuem Matthias' Hand.

Wenn sie mochte, konnte sie auf kleinem Um-

weg fast unbemerkt in ihren Arbeitsraum gelan-
gen. Allein sie wollte heute sich selbst, ihren Kna-
ben und allen Bleicheleuten zeigen, daß sie den

Blick vor niemand niederzuschlagen brauche. Auch

mußte Matthias zuerst einmal einen rechten Ve-
griff von der vielfachen Tätigkeit in der Bleiche
bekommen. So trat sie mit ihm in die Maschinen-
Halle, die größte im Lande, in der ein Getöse von
über hundert rollenden Wagen war, die Sticker
in Hemd und Hosen Storchenschnabel und Kur-
bel handhabten, die Fädlerinnen mit Hellem

Singsang das Nadelheer regierten. Sie mußte
den verschüchterten Sinnen des Kleinen zu Hilfe
kommen. Matthias traute sich kaum, einen Fuß
vor den andern zu setzen, so sehr überwältigte
ihn das große Gesicht der Maschinenkraft, der

dröhnende Ernst hundertfältigen Schaffens. Da
vergaß er die Einkehr zum Gupf, den Forellen-
bach, die Viehweide, die Erdbeerhänge) er riß die

Augen auf und hielt sich, an der Mutter fest, da-
mit ihn der Moloch von Stahl und Eisen nicht

verschlinge. So gewaltig hatte ihm die Orgel,
das „Lobe den Herrn" in der Kirche nie geklun-

gen wie dieser Hymnus der Arbeit, darin der

Mädchengesang verwehte wie Vogelgezwitscher
im stürmischen Waldgebraus.

(Fortsetzung folgt.)

v. Kuuounr

Ls tvagt M atmen Kanin, SS ist so zart,,

nocb kaum geboren ans 6er Unstern lVlacbt.

ks liegt nocb träumen6, süss un6 rvobl verrvabrt

an seiner lVlntter Lrust, 6er mü6en Dlacbt.

Ls veicbt 6ie knackt, 6as keben tolgt 6em Irsum,
6es snngen lages kackel tern scbon lobt.

Leibst binterm kernstsn 6unkeln öergessaum

tviegt sicli beglückt 6as erste IVlorgenrot.

Docb rvie sie stsrbenrl iliren blassen IVluncl

sum letzten Xuss clein warten Xin^e keM,

6a tlainint's empor iin tveiten Kr6enrnn6.

Äiin Kelten ist 6er sunge l'ag gerveibt!
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